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VI. Jahrg. 


Die Kriegervereine. 
Es iſt eine der erfreulichſten Erſcheinungen unſerer Zeit, 
ſich gediente Soldaten zuſammenthun, um den kamerad⸗ 


daß 


ſchaftlichen Geiſt, deſſen hohen Werth ſie in ihrer aktiven Dienſt⸗ 


eit kennen und ſchätzen gelernt, auch über dieſe Zeit hinaus zu 
Milegen und ihre Erinnerungen an dieſe Zeit feſtzuhalten im 
Seite der Hingebung und Treue gegen König und Vaterland. 

Grund einer Kabinetsordre vom Jahre 1842 in's Leben 


berufen, waren die Kriegervereine zunächſt weſentlich Begräbniß⸗ 


reine, um geſtorbenen Kameraden die letzte Ehre zu erweiſen 


und erhielten deshalb die Berechtigung, Uniform anzulegen, 


den großen Kriegen nahm das Kriegervereinsweſen einen gewalti⸗ 


ahnen zu tragen und Salven beim Begräbniß abzugeben. Nach 


gen, Aufſchwung, und allerorten ſind Vereine entſtanden und 
duch jetzt noch entſtehen ſolche. Bevor ihnen die Rechte von 


Ariegervereinen im Sinne der Kabinetsordre von 1842 verliehen 
werden, müſſen fie erſt eine Zeit lang ihre Exiſtenzfähigkeit be⸗ 


wieſen haben. Neuerdings nun haben der Miniſter des Innern 


der Kriegsminiſter eine Verfügung erlaſſen, wonach für die 
klaubniß zur Führung von Fahnen, in Uebereinſtimmung mit 
en Satzungen des deutſchen Kriegerbundes vom 14. Februar 
1887, die Bedingung geſtellt wird, daß die betreffenden Sta⸗ 
uten auch die Pflege, Bethätigung und Stärkung der Liebe und 
teue für Kaiſer und Reich ausdrücklich als Vereinszweck mit 


aufführen und daneben die Beſtimmung enthalten, daß bei den 


q — — 


erhandlungen des Vereins jede Erörterung politiſcher und reli- 

Höfer Angelegenheiten auszuſchließen iſt. 

An dieſen Statuten und Bedingungen kann Niemand An⸗ 

Rop nehmen, es geſchieht auch nicht. Die Freiſinnigen im 
unde mit den Sozialdemokraten glauben aber die praktiſche 
urchführung jener Grundſätze bemängeln zu müſſen: die einen 
en es als etwas Unerhörtes an, wenn die Mitglieder der 
egervereine ihrer königstreuen patriotiſchen Geſinnung bei den 
ahlen Ausdruck geben, die anderen raiſonniren darüber, wenn 
ozialdemokraten die Aufnahme in die Kriegervereine verweigert 

wird. Das iſt Politik, heißt es ſogleich, Politik ſoll aber nicht 

N die Kriegervereine hinein getragen werden! 

d Nun darauf erwidern wir einfach, das iſt keine Politik. 
der ſollte es wirklich Politik ſein, wenn darauf gehalten wird, 
B die Mitglieder der Kriegervereine ihre Liebe zu König und 
aterland bethätigen und daß Sozialdemokraten, welche als 

ſolche doch wahrhaftig Treue gegen den König nicht kennen, ſich 

licht in die Vereine hineinſchwindeln, um dann innerhalb des 
riegervereins in einem Sinne zu wirken, welcher gegen die 
deautzungen deſſelben verſtößt? Den Freiſinnigen und den Sozial⸗ 
emokraten ſind dieſe Organiſationen ein Dorn im Auge, weil 
er Geiſt, der in den Vereinen gepflegt wird, naturgemäß auf 
as geſammte Verhalten ihrer Mitglieder als Staatsbürger ein⸗ 


wirkt. Deshalb wird jede Bethätigung dieſes Geiſtes nach Außen 


bin als ein politifches und mit den Satzungen des Vereins in 
Widerſpruch ſtehendes auszugeben verſucht. Aber ſo weit ſind 
ir denn doch noch nicht in Deutſchland heruntergekommen, daß 
end Jemandem oder auch irgend einem Verein, welchem es 
unterſagt iſt, politiſche Erörterungen zu führen, in Worten und 
andlungen die Bethätigung ſeiner Treue zu Kaiſer und Reich, 
unter dem Vorgeben, es ſei dies etwas politiſches, verboten 


Die verlorene Bibel. 
3 Bänden von Dr. Karl Hartmann⸗Plön. 
(8. Fortſetzung.) 
In dieſem Augenblick klopfte es laut an die Thür. 
5 Erſchrocken legte er die Waffe wieder auf den Tiſch und 
edeckte ſie mit einem Taſchentuch, das er raſch hervorgezogen 
ar Erſt, nachdem zum zweiten Male geklopft wurde, rief er 
ein. 


Die Thür öffnete ſich und über die Schwelle trat ein Mann 


Original⸗Roman in 


von etwa ſechzig Jahren. Derſelbe trug die grüne Uniform der 


i 


ei Übeamten, und nachdem er die Thür geſchloſſen, warf er 

Mien bekümmerten Blick auf den vor ihm ſtehenden jungen 
ann und ſchien vor innerer Erregung keinen Laut von ſich 

eben zu können. Es war Thalheims Vormund, bei dem er 
s zum Eintritt in die Kadettenanſtalt aufgewachſen und er⸗ 
gen war. 

„Du biſt es, Onkel?“ ſagte Franz. 

ei Der alte Mann ſchien ſich erſt faſſen zu müſſen, ehe er 
ne Antwort finden konnte. Erſt nach mehreren Sekunden er⸗ 

widerte er: 

ei „Ja, ich bin es, und wundere mich nur, daß ich nicht 

3 Zerknirſchten und Reumüthigen antreffe, ſondern daß ich 
Deinem Geſicht einen Ausdruck —“ 

ſ0 „So weißt Du es ſchon, Onkel? O, dann weiß es ja 
on die ganze Welt!“ N 

„Ich weiß Alles, und mein Weg zu Dir hat den Grund, 

die ganze Welt es nicht erfahre.“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

Si Der Vormund antwortete nicht ſogleich, ſondern ſchlug die 

nde zuſammen und rief mit ſchmerzlicher Stimme: 

87 „Franz, wie konnteſt Du Dich ſo vergeſſen? Haben meine 
Tau und ich Dich nicht in der Religion erzogen? Haft Du in 

ig gem Haufe ein ſolches Beifpiel vor Augen gehabt? Habe 

ich nicht gelehrt, was Ehre und Sitte ſei? Haben fie 
in der Kadettenanſtalt Dein urſprünglich gutes und reines 


daß 


werden könnte. Das patriotiſche Verhalten bei den Wahlen iſt 
ebenſo wie der Ausſchluß von Sozialdemokraten von den Krieger- 
vereinen nichts anderes als eine ganz natürliche Wirkung jenes 
oberſten für die Kriegervereine aufgeſtellten Grundſatzes. An 
dieſem nicht rütteln zu laſſen, iſt Pflicht aller derer, welche die 
Kriegervereine erhalten wiſſen wollen und den hohen Gewinn 
einer wirklichen Bethätigung der Treue zu Kaiſer und Reich für 
das ganze Vaterland zu ſchätzen wiſſen. Würde es gelingen, im 
Sinne der Freiſinnigen den Kriegervereinen zu verbieten, was 
das natürliche Recht eines jeden Bürgers iſt, oder den Sozial⸗ 
demokraten Eingang in dieſe Vereine zu verſchaffen, dann erſt 
würde der Politik und zwar der antimonarchiſchen, deſtruktiven, 
Thür und Thor geöffnet werden, und damit würde das Krieger— 
vereinsweſen in ſeiner geſunden und heilſamen Grundlage voll— 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu der Meldung einer 
Zeitung, wonach Kaiſer Friedrich die Abſicht gehabt haben 
ſollte, den aktiven Offizieren das Tragen der Uniform 
zu unterſagen, wenn ſie ſich nicht im Dienſte befänden: 
„Solche dem Kaiſer Friedrich unterſchobenen Abſichten, die einen 
Bruch mit den alten Traditionen des Hohenzollernhauſes bezeich⸗ 
nen würden, ſeien Perſonen, mit denen der Kaiſer über mili⸗ 
täriſche Dinge zu ſprechen pflegte, niemals bekannt geworden, 
weil ſie niemals gehegt worden ſind. Es werde unmöglich ſein, 
glaubwürdige Perſönlichkeiten aus der Umgebung des Kaiſers 
Friedrich anzuführen, welche eine auch nur entfernt darauf hin⸗ 
ni Aeußerung von dem dahingeſchiedenen Kaiſer vernommen 
ätten.“ 

Die Berathung über den Antrag Windthorſt betr. die 
Unterdrückung des Sklavenhandels in Afrika iſt auf 
beſonderen Wunſch des Reichskanzlers mit Rückſicht auf den 
augenblicklichen Stand der Sache vertagt worden. Graf Bismarck 
machte heute in der Budget-Kommiſſion wichtige Mittheilungen, 
welche als vertrauliche behandelt werden. Dieſelben betrafen 
u. A. auch die zweifelhafte Haltung Frankreichs gegenüber dem 
deutſch⸗engliſchen Vorgehen. Sie beſtätigen, daß an ein Auf⸗ 
geben Oſtafrikas deutſcherſeits nicht gedacht wird, andernfalls 
ſcheint aber feſtzuſtehen, daß die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
auf eine Reichshülfe nicht zu rechnen hat. Eine in Ausſicht 
geſtellte Vorlage wird vorausſichtlich die Löſung der Frage 
bringen. 

Die „Times“ leitartikelt über die deutſchen Opera⸗ 
tionen an der Sanſibarküſte; ſie findet dieſelben ge— 
rechtfertigt, bedauert ſie aber gleichwohl, weil auch die engliſchen 
Intereſſen geſchädigt werden, und befürchtet die weitere Aus— 
dehnung des Aufſtandes. 

Die allgemeine Aufmerkſamkeit richtet ſich zur Zeit auf die 
Vorgänge an der oſtafrikaniſchen Küſte, wo deutſche 
Schiffe und deutſche Soldaten bereit ſind, nicht nur die rein 
humanen Intereſſen durch Beſeitigung des Sklavenhandels zu 
fördern, ſondern auch den bedrohten deutſchen Anſiedlern Schutz 
und Hilfe zu gewähren. Wir zweifelten zwar keinen Augenblick, 
daß der arabiſche Häuptling Buſhiri mit ſeinen Horden un⸗ 
ſeren Waffen gegenüber nicht Stand halten würde, wir freuen 


Herz vergiftet? Von mir haſt Du es nicht gelernt, auf un⸗ 
rechtmäßige Weiſe ſich etwas anzueignen, ich waſche meine 
Hände in Unſchuld!“ 

„So glaubſt auch Du daran, Onkel?“ 

„Muß ich nicht?“ 

„Ja, Du mußt es, wie es Alle, Alle müſſen! Aber von 
Dir, Onkel, kann ich fordern, daß Du mir Glauben ſchenkſt. 
Wie auch der Schein gegen mich ſpricht, ich bin dennoch un⸗ 
ſchuldig! Wenn ich es Dir heilig verſichere, glaubſt Du es auch 
dann nicht?“ 

„Ich glaube an Gott, einen andern Glauben habe ich 
nicht.“ 

„O, das iſt hart!“ 

Nach einer Pauſe ſagte der Vormund: 

„Ich möchte Dich fragen, was Du zunächſt zu thun ge⸗ 
denkſt, da Du hier doch nicht bleiben kannſt.“ 

„Was ich zu thun gedenke? Kannſt Du noch fragen, 
Onkel?“ 

In dieſem Augenblicke fielen die Augen des Vormunds 
auf das Taſchentuch, das die Formen des darunter liegenden 
Revolvers nicht undeutlich verrieth. Der alte Mann trat 
innerlich ſerſchrocken an den Tiſch, warf das Tuch zurück, und 
die Waffe ergreifend, ſagte er: 

„Das alſo wollteſt Du thun?“ 

„Bleibt mir eine andere Wahl?“ 

„Ich fürchtete ſo etwas, und deshalb habe ich mich beeilt, 
hierherzukommen.“ 

„Um mich zu verhindern, meinen Entſchluß auszuführen? 
Giebt es denn noch einen anderen Ausweg als dieſen?“ 

„Es giebt noch einen.“ 

„Für mich nicht! Wer für ſeine Unſchuld keine Beweiſe 
liefern kann, der iſt ſchuldig, ſchuldig in den Augen der ganzen 
Menſchheit, und das iſt gleichbedeutend mit der wirklichen Schuld. 
Mit dem unvertilgbaren Mal der Schande auf der Stirn aber 
kann kein Mann von Ehre weiterleben!“ 
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uns aber dennoch, ſchon heute mittheilen zu können, daß ſelbſt 
nach engliſchen Berichten die ſchmähliche Flucht Buſhiri's unter 
Zurücklaſſung feiner zwei Kanonen ſchon jetzt erfolgt iſt. Nach 
Mittheilungen vom 9. d. Mts. aus Sanſibar, die der „Voſſ. 
Ztg.“ aus London zugingen, iſt Bagamoyo, vor zwei Monaten 
der blühendſte Ort an der Oſtküſte Afrikas, jetzt gänzlich zu 
Grunde gerichtet und verlaffen. Buſhiri zog fi plötzlich mit 
ſeiner ganzen Streitmacht nach einem 4 Meilen entfernten 
Dorfe zurück, infolge des Gerüchts, die Umgebung des deutſchen 
Lagers ſei unterminirt (2). Er ließ ſogar feine Kanonen im 
Stich. Vor dem Abzug zündete er die Stadt an und plünderte 
ſie. Während des Kampfes am Freitag wurden zwei Deutſche 
verwundet und etwa hundert Araber getödtet. In Lindi (Windi?) 
bemächtigten ſich die aufſtändiſchen Stämme aller Pulvervorräthe. 
Buſhiri plünderte eine Elfenbein⸗-Karawane und ließ die einge⸗ 
borenen Träger tödten oder verſtümmeln, weil ſie ſich ihm 
nicht anſchließen wollten. — Der vor Kilwa ſtationirte Dampfer 
iſt mit 70 Flüchtigen nach Sanſibar zurückgekehrt. — So dieſe 
engliſche Meldung, die nach Abſtrich der nöthigen Seitenhiebe 
auf Deutſchland — nur aus Furcht vor der Unterminirung ſei 
Buſhiri zurückgegangen — einfach konſtatirt, daß der ver⸗ 
18 155 Angreifer unter ſchweren Verluſten den Platz verlaſſen 
mußte. 

Wie verlautet, hat ſich der italieniſche Kriegsminiſter 
nach Berlin um Mittheilungen über die Einrichtung der 
deutſchen Eiſenbahn-Regimenter und andere auf die Mobil⸗ 
machung bezüglichen Maßnahmen verwendet. 

Ueber die Militär-Budgets Frankreichs und 
Deutſchlands ſchreibt das „Avenir militaire“ einen Artikel, 
aus dem wir einige für unſere Leſer intereſſante Punkte heraus⸗ 
nehmen möchten. „Die deutſchen und die franzöſiſchen Budgets 
ſind ſchwer zu vergleichen; denn die deutſchen Vorlagen ſind 
klar, die franzöſiſchen nebelhaft! ... In Deutſchland iſt alles 
vollzählig und reell, in Frankreich alles unbeſtimmt und lücken⸗ 
haft; Ausſälle des Budget werden in Frankreich durch tüchtige 
Beurlaubungen wieder wett gemacht. Das deutſche Budget giebt 
ausreichend und mit klaren Zwecken aus, wo es nöthig iſt, und 
ſpart, wo Erſparniſſe zu machen ſind. Das franzöſiſche Budget 
gibt nur „ungefähre“ Daten. Die einzig zuverläſſige Zahl iſt 
die Endſumme der Ausgaben. Die Beſtände ſind nur auf dem 
Papier „künſtlich hohe“; genug, die Maſchine leiſtet in Wirk⸗ 
lichkeit nicht, was ſie koſtet. Das kommt daher, daß das deutſche 
Militär⸗Budget von Berufs-Soldaten für die Armee und für 
die Erforderniſſe des Krieges aufgeſtellt, das franzöſiſche von 
einer Korporation erzeugt iſt, die zeigen will, was ſie für Pri⸗ 
vilegien beſitzt. Der deutſche Reichstag erhält von dem Krieges 
miniſter und ſeinen Beamten, die alle Soldaten ſind, die nöthi⸗ 
gen Aufklärungen über Fragen des Budget; das franzöſiſche 
Parlament hält ſich an ſeine Referenten, vielleicht ehrenwerthe, 
einſichtige und gut meinende Menſchen, welche aber alles durch 
die halb zivile, halb militäriſche Brille einer Körperſchaft, der 
Budget⸗Kommiſſion, anſchauen, welche die eigentliche Beherrſcherin 
der franzöſiſchen Armee und deren Zukunft iſt. Was beſſer iſt, 
wird jeder Parteiloſe wohl beurtheilen können.“ 

In Frankreich ſind von der ruſſiſchen Anleihe 
232 706 Stücke für 1 163 000 000 Franks gezeichnet worden. 


Der Vormund hatte jetzt auch den an das Bücherbord 
geſteckten Zettel geſehen, und ſogleich deſſen Bedeutung ahnend, 
ſchritt er raſch an den Schreibtiſch und riß das Papier her⸗ 
unter. Mit zitternden Händen las er, was Franz darauf ge⸗ 
ſchrieben, und als er zu Ende war, rannen zwei Thränen über 
ſeine Wangen. 

„Iſt es denn möglich,“ rief er aus, „kann ich wieder an 
Dich glauben? Ja, Du haſt Recht, angeſichts des Todes lügt 
man nicht! Kannſt Du mir verzeihen, daß ich zweifelte? O, 
mit dieſem Zettel eile ich wieder zurück, und wenn ſie ihn ge⸗ 
leſen und ich ihnen erzähle, was ich hier geſehen und gehört, ſo 
werden auch ſie wieder Alle an Dich glauben.“ 

Damit wandte er ſich nach der Thür. 

„Um Gotteswillen, Onkel, wohin willſt Du?“ 

„Zu den Offizieren, die noch alle verſammelt ſind!“ 

„Um keinen Preis der Welt! Glaubſt Du wirklich, ſie zu 
überzeugen? Nimmermehr! Wer mir das Verbrechen der 
Fälſchung zutraut, der wird auch nicht anſtehen, das, was ich 
auf den Zettel geſchrieben und was Du ſonſt von mir berichten 
nn für wohl eingeleiteten Humbug und berechnete Komödie zu 

alten.“ 

Der Vormund trat von der Thür, deren Griff er ſchon 
erfaßt hatte, wieder zurück und das Haupt ſenkend, ſagte er: 

„Du magſt wohl Recht haben! — Ich habe Dir noch 
immer nicht mitgetheilt, Franz,“ ſagte er nach einer Pauſe, 
„warum ich Dich aufgeſucht. Ich komme im Auftrage der 
Offiziere.“ 

„Wie? Der Offiziere?“ 

„Der kommandirende General iſt dieſen Mittag von ſeiner 
Reiſe zurückgekehrt. Man ſah ſich veranlaßt, ihm ſofort zu 
melden, was vorgefallen war. Er war darüber aufs Aeußerſte 
erregt und hat ſogleich ſämmtliche Offiziere der Garniſon zu 
ſich in ſein Haus kommen laſſen. Er empfindet den Schimpf, 
den ein Einzelner auf ſich geladen, als wenn der ganze hier 
anweſende Offiziersſtand ihn erlitten. Er fürchtet nun, daß 


Vatikaniſche Blätter widerſprechen der Zeitungsnachricht, 
daß der Papſt unwohl ſei und deshalb das Konſiſtorium habe 
verſchoben werden müſſen. 

Das neue ſpaniſche Miniſterium hat ſich konſtituirt. 
Präſident iſt wieder Sagaſta, auch Vega de Armijo hat die 
Leitung des Auswärtigen wieder übernommen. Das Finanz⸗ 
portefeuille iſt in die Hände des Präſidenten des Staatsraths 
de Gonzales übergegangen. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat vorgeſtern das 
neue Budget genehmigt. Die Rechte ſtimmte dagegen, weil 
daſſelbe Ausgaben verheimliche und die geforderten Reformen 
und Erſparniſſe nicht enthalte. 

Numa Gilly will die Verleger des Buches „Meine 
Akten“ gerichtlich belangen, weil ſie ſeinen Namen mißbraucht 
und ihn als den Verfaſſer des Buches bezeichnet hätten. 

Im Haag überfielen in vorvergangener Nacht etwa 600 
Sozialiſten das katholiſche Vereinshaus. Die Polizei ſchritt ein, 
es entſtand ein harter Kampf, bei dem es viele Verwundete 
gab, da die Polizei von der Waffe Gebrauch machen mußte. 

Sir Morell Mackenzie iſt von Seiten ſeiner ſchotti⸗ 
ſchen Berufsgenoſſen, alſo von ſeinen eigenen Landsleuten, ein 
faſt unerhörter Schimpf widerfahren. Als er vor einigen Tagen 
auf Einladung der Philoſophical Aſſociation in Edinburg in der 
Muſikhalle und ſpäter in der Synodalhalle vor den Studenten 
ſprach, glänzten fämmtliche Aerzte der Stadt Edinburg durch 
ihre Abweſenheit. Obgleich faſt jeder Profeſſor der Medizin 
darum angegangen worden war, den Vorſitz in der Synodalhalle 
zu übernehmen, ſchlugen ſie doch alle ab, ſo daß die Vertretung 
der ärztlichen Wiſſenſchaft ſich auf die Perſon Mackenzie's allein 
beſchränkte. So weit iſt es alſo gekommen, daß die geſammte 
ärztliche Zunft in London und Edinburg, den beiden Haupt: 
ſtädten, gemeinſchaftliche Sache mit den deutſchen Aerzten gegen 
den edlen Ritter Mackenzie macht. Die Profeſſoren Bergmann 
und Gerhardt dürfen daher künftig den Kampf gegen Sir Morell 
deſſen britiſchen Kollegen überlaſſen. Uebrigens hätte Niemand 
geglaubt, daß der Tag der Vergeltung im eigenen Lande ſo 
bald für Mackenzie anbrechen würde. 

Die Nachricht, der engliſche und der italieniſche 
Konſul in Tunis beabſichtigten auf Anordnung ihrer Regierungen 
für ihre Staatsangehörigen wieder die Konſulargerichtsbarkeit 
anſtatt der franzöſiſchen in Kraft treten zu laſſen, iſt dahin einzu⸗ 
ſchränken, daß England und Italien die Gerichtsbarkeit der 
gemiſchten Gerichte für die die Eintragung von Immobilien be— 
treffenden Angelegenheiten nicht anerkennen. 

Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel Herr 
v. Radowitz notifizirte der Pforte vorgeſtern die Eröffnung der 
uber die oſtafrikaniſche Küſte verhängten Blokade. 

Zum Leiter der ruſſiſchen Marine und des Marine— 
miniſteriums an Stelle Tſcheſtakows iſt der Chef des General- 
185 im Marineminiſterium Vizeadmiral Tſchichatſchew ernannt 
worden. 

Die neue ruſſiſche Anleihe hat auf den belgiſchen 
und holländiſchen Börſenplätzen ein vollſtändiges Fiasko 
erlitten. 

Rußland hat ein Ultimatum an Perſien erlaſſen. Es 
verlangt an Stelle des Karun-Vertrags einen neuen und die 
Zulaſſung eines ruſſiſchen Konſulats in Medſched. 

Der Schah von Perſien wird auf feiner nächſtjqährigen 
europäiſchen Rundreiſe, vorausgeſetzt, daß es überhaupt noch 
dazu kommt, auch nach Berlin kommen. 

Der engliſche Befehlshaber in Suakim Grenfell hat 
erklärt, angeſichts der ihm wiederholt gemachten Anerbietung von 
Truppenverſtärkungen halte er ſich nicht für berechtigt, dieſelben 
zurückzuweiſen. Die engliſche Regierung hat darauf eine Schwa- 
laſſe Huſaren und 300 Mann Infanterie nach Suakim abgehen 
aſſen. 

Davon, wie eng die Sudaneſen Suakim von der Land— 
ſeite eingeſchloſſen halten, mag die Notiz eine Vorſtellung geben, 
daß einem Telegramm aus der belagerten Stadt zufolge der 
Zeichner der illuſtrirten Wochenſchrift „Graphic“ Sonntag Nach⸗ 
mittag einen Schuß erhielt, als er ſich in der Nähe des Shatta- 
Thores befand, derſelbe gab vorgeſtern Morgen den Geiſt auf. 
Auch ein Trompeter wurde durch eine Granate getödtet. Wie 
weiter gemeldet wird, find inzwiſchen engliſche Verſtäͤrkungen 
daſelbſt eingetroffen. 

Als die erſten ausführlichen Meldungen über die jüngſten 
Unruhen auf Samoa eingegangen waren, zeigte es ſich, 
daß der gegen Tamaſeſe aufgetretene Gegenkönig Mataafa 
wenn die Angelegenheit höheren Orts gemeldet und ein Kriegs— 
gericht berufen wird, welches Dir allerdings dann in ganz anderer 
Weiſe den Prozeß machen müßte, die Geſchichte allgemein be— 
kannt werden würde, und das will er mit allen Mitteln zu 
verhindern ſuchen. Er hat allen Offizieren das Ehrenwort ab- 
genommen, weder einem Civiliſten noch auswärtigen Offizieren 
gegenüber das Geringſte von dem Geſchehniß zu verrathen, doch 
will er, nicht um Deinetwillen, ſondern um ſeiner ſelbſt und 
der anderen Offiziere willen, deren allgemeiner Ruf von dieſem 
Vorkommniß ohne Frage mittangirt werden würde, davon ab⸗ 
ſehen, die Sache weiter zu verfolgen, wenn Du die von ihm 
geſtellten Bedingungen erfüllſt. Das Urtheil des Ehrengerichts 
bleibt moraliſch ſtehen, wenngleich es faktiſch aufgehoben wird. 
Dir aber ſchreibt er vor, Folgendes auszuführen: Du reichſt 
ſofort ein Entlaſſungsgeſuch aus dem Dienſt ein, unter dem 
Vorgeben, ein Verwandter in Amerika habe Dich zu ſich ge- 
rufen. Dein Regimentschef ertheilt Dir einen vorläufigen Urlaub 
von vier Wochen. Noch heute reiſt Du von hier ab nach 
Hamburg, wo Du das nächſte Schiff beſteigſt, das nach Amerika 
fährt. Sollteſt Du je zurückkehren, ſo haſt Du den Ort zu 
vermeiden, an welchem gerade Dein Regiment ſtationirt iſt.“ 

„Und woher weißt Du denn dies Alles, da doch den 
Offizieren das Ehrenwort abgenommen wurde, zu ſchweigen?“ 
fragte Franz. 

„Man hat mich gerufen und auch mir das Ehrenwort 
abgenommen. Da doch kein Offizier zu dem in die Acht Ge⸗ 
thanenen gehen konnte, um mit ihm zu verhandeln, ſo wußte 
man ſich keinen andern Rath, als Deinen Vormund ins Ver⸗ 
trauen zu ziehen. Sprich, Franz, willſt Du die Bedingungen 
erfüllen?“ 

„Ich kann nicht, Onkel! 
habe, iſt mir vorgeſchrieben. 


Mein Weg, den ich zu machen 
Das Urtheil des Ehrengerichts 


bleibt moraliſch ſtehen, ſo bleibt auch das Brandmal ſtehen, ich 
bin geächtet — unter der Schande kann ich nicht athmen!“ 


ſeine Erfolge hauptſächlich der Unterſtützung und Ermuthigung 
von amerikaniſcher Seite verdankte. Insbeſondere hatten 
der Kommandant des dort ſtationirten amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Adams“ und der amerikaniſche Konſulatsverweſer ganz 
offen die Aufſtändiſchen, mit denen ſie faſt täglich verkehrten, 
gefördert und zur Fortſetzung der Feindſeligkeiten, ja ſogar zum 
Angriffe auf Apia und Mulinu aufgereizt. Auch hatte der 
amerikaniſche Kapitän unter einem ganz nichtigen Vorwande 
Tamaſeſe zum Verlaſſen von Mulinu zwingen wollen. Wie der 
„Hamb. Korreſp.“ meldet, hat die deutſche Regierung in⸗ 
folge dieſer Parteinahme amerikaniſcher Beamten gegen den 
deutſcherſeits als Herrſcher von Samoa anerkannten Tamaſeſe 
Beſchwerde in Waſhington erhoben. Staatsſekretär 
Ba yard, welcher über das Verhalten der genannten Amerikaner 
erſtaunt geweſen iſt, hat daſſelbe durchaus gemißbilligt und als 
unvereinbar mit den gegebenen Inſtruktionen bezeichnet. 


Deutſcher Reichstag. 
12. Plenarſitzung vom 11. Dezember. 

Haus und Tribünen ſind wiederum mäßig beſetzt; am Bundes⸗ 
rathstiſche: Staatsſekretär von Bötticher nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung nach 1¼ Uhr. 

Das Haus berieth heute zunächſt den Geſetzentwurf, betreffend die 
Vorarbeiten für das Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelm's I., der, nachdem 
der Herr Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter v. Bötticher 
nähere Mittheilungen über die in dieſem Sommer ſtattgehabten Ver⸗ 
handlungen jachverftändiger Perſonen gemacht, welche Uebereinſtimmung 
darüber ergeben, daß das Denkmal in Berlin, und zwar auf der Linie 
zwiſchen dem Großen Stern auf der Charlottenburger Chauſſee und der 
Kaiſer Wilhelmſtraße errichtet werden müſſe — in erſter und zweiter 
Leſung erledigt wurde. — Die Novelle zum Geſetze über die Nationalität 
der Kauffahrteiſchiffe ꝛc. wurde in zweiter Leſung debattelos angenommen. 
— Zu eingehender Debatte führte dagegen die Berathung des Zuſatz⸗ 
vertrages zu dem Handelsvertrage mit der Schweiz. Gegen denſelben 
wurde namentlich das Bedenken geltend gemacht, daß die Herabſetzung 
des Seidenzolles von 800 auf 600 Mk. die deutſche Seideninduſtrie 
ſchwer ſchädigen würde. Außerdem wurde darauf hingewieſen, daß die 
Intereſſen des deutſchen Obſt⸗ und Gemüſebaues in dieſem Vertrage 
nicht genügende Berückſichtigung gefunden hätten. Der iR Staats⸗ 
ſekretär des Innern, Staatsminiſter v. Bötticher bezeichnete die er⸗ 
wähnte Zollermäßigung als die von der Schweiz geſtellte conditio sine 
qua non für das Zuſtandekommen des vorliegenden Vertrages und wies 
des Weiteren nach, daß die an dieſe Zollermäßigung für die deutſche 
Seideninduſtrie geknüpften Befürchtungen unbegründet ſeien. Die Ein⸗ 
führung eines Obſt. und Gemüſezolls empfehle ſich aber nach der ange⸗ 
ſtellten Enquete nicht. Ein Antrag auf kommiſſariſche Berathung des 
Vertrages wurde, nachdem ſich die Abgg. Trimborn, Lucius, Dr. 
Windthorſt (fämmtlich Zentr.) für dieſelbe, die Abgg. Brömel 
(deutſchfr.), Websky (nat.⸗lib.), Hultzſch (konſ.), Dr. Buhl (nat. lib.) 
und Dr. Bamberger (deutſchfr.) gegen dieſelbe erklärt, abgelehnt und 
der Vertrag ſofort in zweiter Leſung unverändert genehmigt. 

Morgen: Initiativanträge (Befähigungsnachweis; Einführung von 
neee Yabiprifunget, 

Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Dezember 1888. 

— Se. Maj. der Kaiſer empfing heute den Oberpräſidenten 
der Provinz Hannover v. Bennigſen und beehrte denſelben mit 
einer Einladung zur Frühſtückstaſel. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer iſt dem Vernehmen nach 
mit der Abfaſſung einer Beſchreibung ſeiner Reiſen nach 
Petersburg, Stockholm und Kopenhagen beſchäftigt. Dem Werke 
ſollen zahlreiche Skizzen von den Flottenmanövern des kaiſer⸗ 
lichen Geſchwaders auf der Oſtſee beigefügt werden. 

— Generalſtabarzt Dr. v. Lauer begeht morgen ſein 
60jähriges Dienſtjubiläum. 

— An Stelle des verſtorbenen Herrenhaus-Mitgliedes Frei⸗ 
herrn v. Werthern vom Grundbeſitz im Landſchaftbezirk Oſt⸗ 
Thüringen find die Herren v. Helldorf-Bebra und von der 
Schulenburg⸗Burgſcheidungen für das Herrenhaus präſentirt 
worden. 

— Die Zeitungsmeldung von einer Unterredung des Kul⸗ 
tusminifters v. Goßler mit einem Trappiſtenbruder aus Süd⸗ 
afrika über Gründung einer Trappiſtenniederlaſſung in Kamerun 
iſt aus der Luft gegriffen. 

— Dem in Berlin ſchwer erkrankt darniederliegenden 
Schriftſteller Julius W. Braun hat der Kaiſer eine Unterſtützung 
von 1000 Mark zukommen laſſen. Der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck hat dieſe erfreuliche Nachricht Herrn Braun in einem 
ſehr herzlichen Schreiben von Friedrichsruh aus perſönlich mit— 
getheilt. Ei 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurden heute 
ſämmtliche Forderungen des Auswärtigen Amtes ohne Abjtrich 
bewilligt. Morgen wird der Etat der Reichs-⸗Poſt- und Tele: 
graphenverwaltung zur Berathung kommen. 


„Wie? Du wollteſt wie ein Feigling aus dem Leben 
ſcheiden? Du haſt Deine Ehre lieb, Du kannſt nicht unter der 
Schande athmen, — dann iſt es aber Verrath an ihr, wenn 
Du ihr jede Möglichkeit entziehſt, von dem Makel, ſei es früher 
oder ſpäter, ſich zu reinigen, wenn Du ihr die beſte Stütze, den 
einzigen Anwalt raubſt, denn dieſe Stütze, dieſer Anwalt biſt 
Du ſelbſt, Du ganz allein! Wer kümmert ſich um die Ehre 
eines Todten, und was nützt es Dir, wenn nach Deinem Ab⸗ 
leben Deine Unſchuld an den Tag gelangt? Für Deine Ehre 
mußt Du Dich erhalten, Du biſt es ihr ſchuldig. Deine Pflicht 
iſt es, zu warten, bis der Zufall oder Gott es ans Licht 
bringen werden, was jetzt noch verborgen iſt, und müßteſt Du 
bis an Dein natürliches Ende vergebens darauf hoffen, 
ſo hätteſt Du doch wenigſtens Deine Pflicht gegen Deine Ehre 
erfüllt. Gottes Wege ſind wunderbar, und ſei es bald oder 
erſt nach zwanzig Jahren, es kann ſich noch einmal aufklären, 
wie Du zu den falſchen Würfeln gekommen biſt. Und Du 
wollteſt den Tag nicht erleben, wo Deine Ehre triumphirt?“ 
„O, wenn ich wüßte, daß dieſer Tag noch einmal kommen 
wird, dann will ich warten und bis dahin die Schmach er⸗ 
tragen und müßte ich zum alten Manne darüber werden. Jedoch 
ich glaube nicht daran! Wie ſollte das Dunkel ſich je erhellen 
können, was ein unglückſeliger Zufall um dies Ereigniß ge⸗ 
breitet? Nur in dem einen Fall wäre es möglich, wenn nämlich, 
woran ich einen Moment gedacht, was ich aber im nächſten 
Augenblick als unhaltbar wieder verworfen, wenn nämlich ein 
Anderer mir abſichtlich den Streich geſpielt, und dieſer ſich noch 
einmal aus Unvorſichtigkeit oder aus Reue verrathen ſollte. 
Doch da dieſe Annahme als durchaus unwahrſcheinlich ausge- 
ſchloſſen werden muß, ſo wird nie das Räthſel gelöſt werden 
können, woher die falſchen Würfel ſtammen und wie ſie in 
meinen Beſitz gelangten. Aber Du haſt mich einen Feigling 
genannt, Onkel, und Du haſt Recht! Wer bei dem erſten 
ſchweren Unglück, das ihn trifft, das Leben fliehen will, weil er 


— Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstages Der 
ſchloß heute, dem Plenum zu empfehlen, das Mandat . 
geordneten Freiherrn von Landsberg⸗Steinfurt für erloſchen * 
erklären; dagegen wurde nach dem übereinſtimmenden Antrag | 
der beiden Referenten v. Bernuth und Klotz beſchloſſen, das 
Mandat des früheren Präſidenten des Hauſes und jetzigen Mi 
niſters des Königlichen Hauſes, Herrn v. Wedell⸗ Piesdorf als f 
durch dieſe Ernennung nicht alterirt, alſo für fortbeſtehend zu 
erklären. 

— Premierlieutenant Wißmann iſt am Sonntag aus 
Friedrichsruh hierher zurückgekehrt. Derſelbe hatte ſich, MIET 
bereits gemeldet, auf direkte Einladung des Reichskanzlers dort 
hin begeben und verweilte dort drei Tage. Fürſt Bismar 
hatte, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, mit Lieutenant Wißmann wieder 
holte Konferenzen, in welchen er ſich über die Lage in Oſtafrila 
zu informiren ſuchte. 

— In den württembergiſchen Garniſonen wurde, wie das 
„Berl. Tagebl.“ zu berichten weiß, bei den Kompagnien der 
Infanterie-Regimenter dieſer Tage Seitens der oberſten Heeres 
leiſtung Umfrage gehalten, ob ſie den Wegfall des Bajonett 
fechtens, welches mit den Regeln des neuen Exerzierreglemen 
nicht mehr iu Einklang ſtehe, für wünſchenswerth erachten. 

— Auf der Germania⸗Werft zu Kiel lief am 8. d. wiede 
eines der für die türkiſche Regierung beſtimmten Torpedoboote 
vom Stapel. * 5 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Verbandes der 
deutſchen Berufsgenoſſenſchaften beſchloß in feiner vorgeſtrigen 
außerordentlichen Sitzung bezüglich der Alters- und Invaliden“ 
Verſicherung eine Reſolution, welche ſich für Errichtung eine“ 
Reichsverſicherungsanſtalt, deren untere Verwaltungsorgane AT 
die Berufsgenoſſenſchaften ſein ſollen, ausſpricht. Die Reſolution 
ſoll dem Reichstag überreicht werden. 15 

— Der Berliner Korreſpondent des Mailänder „Secolo“ u FE 
iſt heute ausgewieſen worden. 3 


Ausland. Des. 
Peſt, 10. Dezember. Haus der Abgeordneten. Die Ne? 
gierung legte einen Geſetzentwurf vor betreffs Flüſſigmachul 
einer halben Million behufs Einleitung der Vorarbeiten zur 
Regulirung des „Eiſernen Thores.“ i 
Paris, 11. Dezember. Der „Gaulois“ erklärt ſich duch 
den portugieſiſchen Geſandten in Paris ermächtigt, die Anga en | 
daß die Königin von Portugal ſich wegen Zwiſtigkeiten mit dem 
Könige nach Moncalieri zurückziehen wolle und daß zwiſchen IT 
Königin und der Herzogin von Braganza Mißverſtändniſſe br 
ſtehen, für falſch zu erklären. 49 
Brüſſel, 10. Dezember. Zwei Bataillone Infanterie 5 
Antwerpen haben den Befehl erhalten, nach La Louviere a 
zugehen, um dort die Ordnung aufrecht zu erhalten. Geſtern 
verübten mit Revolvern bewaffnete Arbeiterbanden Gewaltthatel! 
indem ſie die Arbeit hinderten. Es wurden im Laufe f 
geſtrigen Tages zahlreiche neue Verhaftungen vorgenommen. ; 
London, 11. Dezember. Das Kriegsminiſterium hat mehrere 
Akres Landes in der Gegend zwiſchen North Weald und Ongal 
angekauft, um darauf Baracken zu errichten, in welchen 50 M f 
Mann Soldaten untergebracht werden können. Das Lager ſol 
eventuell zur Vertheidigung Londons dienen. N 
Sofia, 8. Dezember. In der Sobranje wurde ein von 
81 Deputirten unterzeichneter Antrag eingebracht, wonach der 
18. September (Jahrestag der Annexion Oſtrumeliens) und det 
19. November (Jahrestag der Schlacht von Slivnica) als n 
tionale Feſttage gefeiert werden ſollen. Unter den Unterzeichnen 
Muhamedaner, worunter zwei Prieſter. MR 


Frovinziaf-Madridtien. 8 
$ Argenau, 12. Dezember. (Verſchiedenes.) Am Sonnabend, den Tod 
8. d. Mts. verunglückte die zehnjährige Tochter eines Einwohners x der 
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von dort etwas zu holen, ſiel beim Herabſteigen von der Leiter u 
brach das Genick. — Heute fand die gerichtliche Sektion der Leiche IT 
vor Kurzem unter dem Verdachte einer Vergiftung verſtorbenen Ei 0 
wohners Kaczmarek zu Johannisdorf ſtatt. — Auch in unſerer Stag 
regt ſich der Wohlthätigkeltsſinn, den armen Kindern zu Weihnachten 
eine Freude zu bereiten. Herr Paſtor Müller einerſeits wie Fräule 
Stege, die Vorſteherin der hieſigen Privatmädchenſchule, andererſeits haben 
dieſe Angelegenheit in die Hand genommen. 1 
+ Briefen, 11. Dezember. (Konzert.) Das Trompeterkorps. han 5.3 
1. Pomm. Ulanen⸗Regts. Nr. 4 gab am 9. d. Mts. im Hoffmann ch . Ste 
Saale ein Streich-Konzert, welches deutlich erkennen ließ, daß genam 1% 
Korps in der Ausübung der Streichmuſik einen ganz bedeutenden Pro 


ſchritt gemacht hat. Sämmtliche Nummern des ſorgſam gewählten 

es nicht mehr ertragen zu können glaubt, der iſt feige, und 
wenn Du mir ſagſt, es ſei meine Pflicht, um der mögl 7 
Rehabilitirung meiner Ehre willen leben zu wollen, ſo würde 
ich Dir auch darin Recht geben, wenn ich auch nur einen * 
zigen Verwandten auf dieſer Welt beſäße, der durch meinen 
tiefen Fall in Mitleidenſchaft gezogen würde. Die Ehre eine“ 
Menſchen hängt an feinem Namen — um dieſes Namens wil a 
hat er fie zu ſchützen, und wenn er fie verloren, darnach 9 
ſtreben, fie zu reſtituiren; aber wenn fein Name aus der Stamme 
rolle der Menſchheit geſtrichen iſt, ſo hört die Verpflichtung auf, 
für dieſen Namen etwas zu wagen, und erſt, wenn er ſich Az 
neuen Namen beigelegt, übernimmt er die Verpflichtung, Kae 
Ehre dieſes neuen Namens einzutreten. Ja, Onkel, ich win 
leben, aber in einem andern Welttheil, unter einem anderen 
Namen. Ich werfe den Namen Thalheim ab und will m 
jenſeits des Ozeans eine neue äußere Ehre erwerben, de 0. 
meine innere habe ich nie eingebüßt. Und nun, da ich zu diefe u: 
Entſchluß gekommen bin, dämmert es in meiner Seele 19 5 
Hoffnung auf, daß für mich noch nicht alles Glück dieſer Er 
geſtorben und daß ich den inneren Frieden noch einmal wie ch 
finden werde. Melde den Offizieren, die Dich geſchickt, daß 10 5 
15 Bedingungen erfüllen werde. Noch heute Abend reiſe W 
a 14 1 


Es entſtand eine Pauſe, in der der Vormund mehrmg 3 
im Zimmer auf⸗ und abging, und durch Mienen und Arm 7 
wegungen verrieth, daß er ſich in einem innern Kampfe mit ſich 
ſelber befand. Endlich brach er in die Worte aus: 1 

„Nein, ich kann Dich nicht in die weite Welt hinauszlehne 
laſſen, ohne Dir noch etwas zu ſagen, mag man mir über mel a 
Indiskretion Vorwürfe machen, ich will fie um Deinetwillen 
ertragen, und wenn ich von einem Geheimniß, das Dich era 
nur die eine Hälfte mittheile, jo mußt Du mir glauben, FT 
ich Dir die andere Hälfte verſchweigen muß.“ 7 5 
(Fortfegung folgt) 


damms waren mit Gewiſſenhaftigkeit, erſichtlicher Hingebung und Liebe 
luſtudirt und ließen in Bezug auf Reinheit der Intonation, ſaubere 
Stimmführung und verſtändnißvollen Vortrag nichts zu wünſchen 
Mbrig, An das Konzert ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, an dem ſich 
t alle Konzertbeſucher betheiligten. A ; 
Strasburg, 10. Dezember. (Durch die Geiſtesgegenwart eines höhe⸗ 
den Regierungbeamten wurde geſtern auf unſerem Bahnhöfe ein 
koßes Brandunglück verhindert. Ber Herr begab ſich in die Wohnung 
es Weichenſtellers im oberen Stockwerke des Dienjt-Mohngebäudes und 
bat um Licht. Da nur die Kinder anweſend waren, reichte ein Töchter⸗ 
wen des Weichenſtellers von einem Wandbrette, das über die Platte des 
Füchenheerdes angebracht iſt, die Streichhölzer herab und riß dabei die 
betroleumflaſche mit herunter. Die Flaſche zerſprang und das Petroleum 
mg ſofort Feuer, da in dem Küchenheerd Holz brannte. Schnell ent⸗ 
ernte der Herr die Kinder aus dem Zimmer und ſuchte das ſchnell um 
greifende Feuer zu erſticken, was ihm auch nach einiger Zeit gelang. 
Che die Feuerwehr anrückte, war der Brand ſchon gelöſcht. 

Graudenz, 9. Dezember. (Ins Zuchthaus abgeführt.) Der von 
der hieſigen Strafkammer wegen ſchweren Diebſtahls ꝛc. zu 8 Jahren 
Juchthaus verurtheilte ehemalige Stadtkaſſenrendant Vogel aus Marien: 
Werder wurde geſtern zur Verbüßung der Strafe in das Zuchthaus zu 

NMewe gebracht. N 

Graudenz, 11. Dezember. (Berechtigung zum einjährigen Dienſt.) 
Der „Reichsanz“ veröffentlicht heute ein Nachtrags⸗Verzeichniß ſolcher 
bo eren Lehranſtalten, welche zur Ausſtellung von Zeugniſſen über die 
bviſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig⸗ freiwilligen Militärdienſt 
berechtigt ſind. Aus Welpreußen befindet ſich darin die neue (lateinloſe) 
höhere Buürgerſchule zu Graudenz, bei welcher die Abgangsprüfung fund 
wah mit rückwirkender Kraft bis Oſtern 1888, die Befähigung ge⸗ 
währt. 

Marienwerder, 11. Dezember. (Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede. Unglücks⸗ 
fall.) Die Theilnehmer am letzten diesjährigen Kurſus haben am ver⸗ 
gangenen Sonnabend die Prüfung ſämmtlich beſtanden. — Ein trau⸗ 
Ager Unglücksfall iſt am letzten Sonnabend in Niederzehren paſſirt. 
Beſitzer Kl. ſtürzte Abends bei der undurchdringlichen Finſterniß auf 
dem Heimwege in den See und iſt dort ertrunken. (N. W. M.) 

. t. Krone, 10. Dezember. (Sein 25jähriges Jubiläum) feierte 

n Lüben kürzlich der Kutſcher Johann Berg. Sein Brotherr übergab 
demſelben für treue Dienſte ein Werthpapier über 500 Mk. und jeine 
Herrin noch ein ſolches über 300 Mk. 

Danzig, 8. Dezember. (Verſchiedenes.) Am 4. Dezember fand 
Dierfelbit eine außerordentliche Sitzung des Vorſtandes des Provinzial 
Verbandes der weſtpreußiſchen Frauen⸗Vereine ſtatt. In derſelben wurde 
As Vorſitzende Frau Oberpräſident v. Leipziger, als Stellvertreterin 

rau Regierungspräſident v. Heppe gewählt; der geſchiedenen thatkräf⸗ 
üen Vorſitzenden, Frau v. Ernſthauſen, wurden warme Dankesworte 
beſprochen; als Ehrengabe iſt das ſeltene Werk von Schulz, die Bau⸗ 
dentmäler Danzigs, in koſtbarer Mappe ihr gewidmet worden. Aus: 
führliche Berichte der Vorſtandsmitglieder aus den Ueberſchwemmungs⸗ 
ſebieten folgten, zugleich wurden noch 6000 Mk. für Elbing, 4000 für 
Marienburg, 2000 für Stuhm, je 1000 für Schwetz, Strasburg und 
Chriſtburg, je 500 für Graudenz und Neuenburg bewilligt. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit theilte Herr Regierungsrath Dr. Kuehne mit, daß der Geſammt⸗ 
aden in Weſtpreußen auf 9 280 000 Mk. abgeſchätzt ſei, wovon 4 
illionen auf den Marienburger und 3½ Millionen auf den Elbinger 
Kreis entfielen. Die Unterſtützungsgelder würden jetzt prompt vertheilt, 
Msbefondere ſei dem Herrn Oberpräſidenten die Summe von 500 000 
k. zur augenblicklichen Verwendung für die Unterhaltung nothleidender 
Familien während des Winters überwieſen worden. — Als Zeitpunkt 
r den nächſten Zuſammentritt des Provinziallandtags iſt der „Danz. 
ig.“ zufolge vorläufig der Monat Februar in Ausſicht genommen. 
Danzig, 9. Dezember. (Verſchiedenes.) Wegen Beleidigung des 
herrn General-Lieutenants von Lettow wurde der Tiſchlermeiſter Guſtav 
autenberg, früher hier, jetzt in Berlin, zu einer Gefängnißſtrafe von 
Wochen verurtheilt. — Auf der kaiſerlichen Werft iſt ſeit kurzer Zeit 
Wieder eine regere Thätigkeit zu bemerken. Das vollſtändig aus Skahl 
baute neue Torpedoboot iſt ſeiner Vollendung ſo nahe, daß daſſelbe 
ahl noch vor den Weihnachtsfeiertagen ſeinem Element übergeben werden 
wird. Sämmtliche verfügbaren Arbeitskräfte werden dann zu dem Bau des 


ſeuen Kreuzers „C“ hinzugezogen werden, deſſen Vollendung zum Früh 


fahr 1890 in Ausſicht genommen iſt. Die beabſichtigte Vergrößerung der 
Marine wird jedenfalls auch den in letzter Zeit ſehr eingeſchränkten Be⸗ 
eich der Danziger Marine⸗Werft wieder erweitern. Namentlich ſoll der 
Auftrag zum Bau eines zweiten neuen Kreuzers, der ein Schweſterſchiff 
des jetzt auf dem Stapel ſtehenden Kreuzers „C6“ ſein wird, für das 
Frühjahr beſtimmt in Ausſicht ſtehen. — Bekanntlich wurde angenommen, 
daß die am 29. Oktober als Leiche in ihrer Wohnung gefundene 78: 
uährige Wittwe Pfuhl das Opfer eines Raubmordes geworden ſei. Die 
zwiſchen geführte Unterſuchung ſoll jedoch keine genügenden Anhalts⸗ 
ante für einen Mord ergeben haben, ſo daß die in Haft befindliche 
Jährige Wittwe Droß jetzt nur der Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode beſchuldigt wird. Die im Oktober gleichfalls verhaftete jüngere 
Genoſſin iſt bereits vor einiger Zeit in Freiheit geſetzt. — Die Her⸗ 
ſellung des zweiten Geleiſes zwiſchen Hohenſtein und Danzig iſt nun⸗ 
Mehr ihrer Vollendung nahe. BR; 

Allenſtein, 10. Dezember. dier verurtheilt.) Ein Prozeßdrama, 
das viel zu denken giebt, hat ſich dieſer Tage vor dem 91 Schwur⸗ 
gericht abgeſpielt. Im Juni 1883 wurde vor dem hieſigen Schwurge⸗ 
1 t der Landwirth Nilewski wegen Brandſtiftung zu 3 Jahren Zucht⸗ 
baus verurtheilt. Nachdem N. dieſe Strafe abgebüßt hatte, ſlellte ſich 
heraus, daß die Hauptbelaſtungszeugin einen Meineid geleiſtet hatte, 
wofür ſie zur Verantwortung gezogen wurde. Nun wurde im Wieder⸗ 
E &nahmefalle nochmals gegen N. verhandelt und er auf den Antrag des 
Staatsanwalts freigeſprochen. 

m Königsberg, 10. Dezember. (Selbſtmord und Selbſtmordverſuch.) 
Lin in der dritten Fließſtraße wohnhafter Student machte geſtern 
Mita in ſeiner Wohnung ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende. 
dus Moi des Selbſtmordes iſt nicht bekannt. — Auch ein in der 
3 berberger Schulſtraße wohnhafter junger Beamter ſuchte ſich vor⸗ 
gestern Nachmittags in ſeiner Wohnung durch einen Piſtolenſchuß zu 
Lade ben. Die Kugel blieb ihm in der linken Bruſtſeite ſtecken, ohne den 
od des Unglücklichen ſofort herbeigeführt zu haben. 

| Aus Oſtpreußen, 10. Dezember. (Die Sektion für Obſtbau des 
andwirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen und Maſuren) hat be⸗ 
Mlofjen, im nächſten John in Tilſit eine Obſtausſtellung und alljährlich 

uſterburg einen Obſtmarkt abzuhalten. . 
5 Bromberg, 9. Dezember. (In der Oſielsker Betrugsaffäre) hat die 
Staats 


anwaltſchaft zur Ermittelung des Schwindlers ſich von dem 
dolizeipräſidium in Berlin mehrere Arden dure aus dem Verbrecher⸗ 
Album ſchicken laſſen. Die Bilder wurden zuerſt den drei Knaben, welche 
t dem Hochſtapler geſprochen bezw. für ihn die Droſchke zur Fahrt 
nach Oſielsk herbeigeholt hatten, und zwar jedem beſonders vorgelegt, 
un jeder von ihnen bezeichnete nach kurzem oder längerem Beſehen der 
Slzelnen Bilder ein und dieſelbe Photographie als diejenige des geſuchten 
Schwindlers. Auch der Propſt in Oſielsk erkannte in derſelben ſeinen 
W nothpeinlichen Beſuch, der ihn ſo arg geprellt hatte, mit Beſtimmtheit 
ö leder Darnach ift der geſuchte Betrüger ein Wirthſchaftsbeamter, der 
Ii Hochſtapler ſchon öfter mit den Strafgeſetzen kollidirt und auch im 
ar vengefängnife in Moabit einige Zeit als Strafgefangener zugebracht 
bei Derſelbe entſtammt einer Gutsbeſitzerfamilie aus Weſtpreußen und 
auf bt angeſehene und reiche Verwandte, welche hier in der Stadt und 
f dem Lande wohnen. 
da Bromberg, 10. Dezember. (Der frühere Oekonom P.), welcher ver⸗ 
ken it, das Gaunerſtückchen im Pfarrhauſe zu Oſielsk verübt zu 
n chmittags in Berlin verhaftet worden. Die Ueberführung des P. 
& bier dürfte bereits heute oder morgen erfolgen. 


Coſiales. 
5 a Thorn, 12. Dezember 1888. 
N. Berfonalveränderungen in der Armee.) Pappritz, 
ſdemier⸗Lieutenant à la suite des 6. Brandenburg. Inf.⸗Regts. Nr. 52, 


inter Entbindung von der Stellung als Direktions⸗Aſſiſt. bei der 


% Ntionsfabrit in Spandau, in das 8. Pomm. . Nr. 61 ein⸗ 
ANGE, Heinemann, Premier⸗Lieutenant vom 8. Pomm. Inf.⸗Regt. 
61, iſt unter Belaſſung in ſeinem Kommando als Erzieher bei der 
Annpt-Sabettenanftalt, à la suite des Regiments geſtellt. Fiebelkorn, 
1 hlmeiſter vom 1. Bat. 4. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 21, iſt auf feinen 
\ "rag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 
reist (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Königl. 
Keislandrath hat beſtätigt: den Beſitzer Heinrich Mörſer zu Stewken 


en, iſt nach einer hier eingegangenen telegraphiſchen Nachricht geſtern 


als Schulvorſteher für die Schule zu Stewken und den Beſitzer Auguſt 
0 in Brzoza als erſten Dorfgeſchworenen für den Gemeindebezirk 
rzoza. 

— 1 Uniformen.) Die preußiſchen Bahnbeamten erhalten 
vom 1. April ab neue Uniformen von bläulichem Tuch. Als Grund 
dieſer Aenderung in der Bekleidung wird angegeben, daß die jetzige 
„unpraktiſch“ ſei und namentlich zur Verwechslung mit der Militär: 
uniform Anlaß gegeben habe. 

— (Ladefrijten.) Die Königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg 
macht unterm 6. d. Mts. bekannt: Die durch unſere Bekanntmachung 
vom 20. Oktober ex. angeordnete Beſchränkung der Ladefriſt für bedeckte 
Güterwagen für alle bis zu 5 Kilometer von der Station entfernt woh⸗ 
nenden Intereſſenten auf 8 Tagesſtunden leinſchließlich der Mittags⸗ 
ſtunden) wird vom heutigen Tage ab wieder aufgehoben. Daſſelbe tritt 
auch bezüglich der bedeckten Güterwagen für Anſchlußpächter und Anſchluß⸗ 
er in Kraft, für welche vom 20. Oktober d. Is. ab die Lade⸗ 
riſt für die bezeichnete Wagengattung auf 6 Stunden herabgeſetzt 
worden iſt. a 

— Gufbeſchlag-Lehrſchmiede.) Die unter Leitung des Herrn 
Oberroßarzt Schmidt ſtehende Hufbeſchlag Lehrſchmiede hierſelbſt wird zur 
Vermeidung einer Unterbrechung des Unterrichts infolge der Weihnachts⸗ 
feiertage erſt am 7. Januar 1889 eröffnet werden. Diejenigen Huf⸗ 
beſchlagſchmiede des Kreiſes Thorn, welche einen Lehrkurſus durchzumachen 
wünſchen, haben ihre Bewerbungsgeſuche unter Beifügung eines Zeug⸗ 
niſſes des Lehrherrn über die erlangte Ausbildung und Dauer der Be— 
ſchäftigung durch die Ortspolizeibehörde bis ſpäteſtens den 28. Dezember er. 
einzureichen. 

— Gum Verkaufe des Gutes Olleh ſtand am 10. ds. in 
Marienwerder Termin an. Das Höchſtgebot gab Herr Gutsbeſitzer Block⸗ 
Schönwalde mit 85 000 Mk. ab. 

— (Kolonjal⸗Verein, Abtheilung Thorn.) Alle, welche 
noch nicht die ſelten gebotene Gelegenheit wahrgenommen haben, die 
völkergeſchichtliche Ausſtellung im großen Rathhausſaale zu beſuchen, 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die Ausſtellung morgen den 13. ds. 
Abends 7 Uhr definitiv geſchloſſen wird. 

— Gandwerker⸗Verein.) Für die nächſte Donnerſtags⸗Sitzung 
ur ein Vortrag des Herrn Telegraphenſekretärs Keerl „Ueber elek— 
triſches Fernſprechweſen“ auf der Tagesordnung. Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß zu den Vortrags⸗Abenden des Vereins Gäſte ſtets will- 
kommen ſind. 

— (Techniker Verein.) Am Donnerſtag Abend findet im 
Schützenhauſe eine Verſammlung ſtatt. 

— Geamten⸗Verein.) Am Sonnabend, den 15. ds. veran- 
ſtaltet der Verein eine in Theater und Tanz beſtehende Feſtlichkeit. Zu 
der am Tage vorher ſtattfindenden Theater-Generalprobe ſind die Kinder 
der Vereinsmitglieder eingeladen. 

— Gur Warnung für Kaufleute.) Eine Breslauer Firma 
hatte dem Berliner Geſchaͤft von L. R. einen Kommis als einen ehr: 
lichen und brauchbaren Menſchen empfohlen, worauf die Anſtellung des: 
ſelben erfolgte. Am 2. Juni d. J. ließ ſich der junge Mann dazu ver: 
leiten, mit dem Betrage von 640 Mark durchzugehen, und man wurde 
ſeiner nicht habhaft. — Durch Nachforſchungen erfuhr man, daß der 
Entflohene ſchon bei jener Firma in Breslau einen Diebſtahl ausgeführt 
hatte. Man wurde nun gegen das Breslauer Haus klagbar und ver⸗ 
langte vollen Schadenerſaz. Ende voriger Woche erging ein Urtheil, 
wonach die Breslauer Firma zur Tragung des ganzen Schadens ver: 
urtheilt wurde, weil ſie gegen beſſeres Wiſſens den Kommis als „ehrlich“ 
empfohlen. 

— (Patent,) Von Herrn Fr. Lankow zu Sobbowitz iſt auf eine 
Hefenfaß⸗Umhüllung ein Patent angemeldet worden. 

k. (Der Dezember) iſt gekommen und mit ihm eine Reihe 
trüber Tage. Leer ſind die Felder geworden, kahl ſtarren die Zweige 
der Bäume, ſelbſt die immergrünen Nadelholzbäume zeigen ein trübſeli⸗ 
ges Ausſehen. Auch die letzten der einheimiſchen Zugvögel ſind von 
dannen gezogen und die wenigen hier bleibenden leiden, namentlich 
wenn erſt Schnee die Erde bedeckt, Hunger. Deshalb muß der Landmann 
einen Futterplatz für ſie anlegen, wie der Jäger im Walde für das 
Wild. Die armen Vögel werden es zur Frühjahrszeit lohnen, denn 
grade die jetzt hungernden Sperlinge, Goldammern, Krähen, Meiſen, 
Stieglitze und Grünfinken ſind die emſigſten Verfolger des Ungeziefers, 
das den Landmann ſchädigt. Alſo vergeßt die armen Vögel nicht! — 
Die Winterſonnenwende, welche unſere Vorfahren durch ein Jubelfeſt 
feierten, bringt uns inmitten des Dunkels wenigſtens die Freude des 
beginnenden Zunehmens der Tage, was freilich nur dem aufmerkſamen 
Blicke bemerkbar wird. Aber auch wir, die Nachkommen, feiern, wenn 
auch in anderem Sinne, das Erſcheinen des Lichtes, das die Menſchheit 
aus heidniſcher Finſterniß befreite. Von der Krippe des uns geborenen 
1 ſtrahlt durch die Nacht menſchlicher Wirrſal das verklärende 

icht des Glaubens und die hellflimmernden Kerzen des Weihnachts⸗ 
baumes ſind es, die dem kalten und düſteren Dezember einen wunder⸗ 
leihen Zauber unvergeßlichen Glückes der ſeligträumenden Kindheit ver⸗ 
eihen. 

— (Ver ſchlagene Brieftaube.) Aus Elbing wird unterm 
11. ds. berichtet: Vor einigen Tagen hat ſich zu den Tauben des Gaſt⸗ 
wirths Jacobiak, Burgſtraße 18, eine Brieftaube eingefunden, welche 
auf einem Flügel in rother Farbe die Zahl 602 und in ſchwarzer 
Farbe 69 trägt, außerdem iſt dieſelbe mit dem Stempel „K. F. Thorn“ 
(„Königl. Fortifikation Thorn“) verſehen. Zweifellos gehört die Taube 
zu der in Thorn befindlichen Militär-Brieftauben⸗Station. Dem Thierchen 
ſind mehrere große Flügelfedern gebrochen und kann daſſelbe daher 
nur ſchlecht fliegen. ahrſcheinlich hat der in letzter Zeit herrſchende 
Sturm die Brieftaube arg mitgenommen und nach hierher verſchlagen. 

— (Die Rotzkrankheit) iſt unter den Pferden des Ziegelei— 
beſitzers Lüttmann in Leibitſch ausgebrochen. 

— (Ergriffen.) Wir theilten in geſtriger Nummer mit, daß in 
Mocker zwei Arbeiter, welche wegen Ueberfalls verhaftet wurden, aus 
dem Amtsgefängniß entſprungen ſeien. Wie wir heute erfahren, iſt 
einer der beiden Entſprungenen, der Hauptattentäter Anton Marchlewski 
in der verfloſſenen Nacht von den Gendarmen Bartel und Bönke wieder 
ergriffen worden. 

— (Diebſtähle.) Der Arbeiter Koſenitzki ſtahl ſeinem Logiswirth 
mehrere Werthgegenſtände, darunter eine Cylinderuhr und ein Paletot, 
und ſuchte mit dem Raube das Weite. Die Polizeibehörde ermittelte den 
Dieb, nahm ihm die geſtohlenen Sachen ab und überwies ihn der Königl. 
Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung. — Ein Maurergeſelle entwendete 
pr Nebengeſellen verſchiedenes Handwerkszeug. Er iſt verhaftet 
worden. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 6 Perſonen. 

— (Gefunden) iſt ein Schlüſſel in der Breitenſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat, f 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 1,90 Mtr. — Abgefahren ſind die Dampfer „Anna“ und 
„Syrena“. 


2 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 78593 154 359. 

2 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 147 988 166 197. 

8 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 16 765 20302 51235 73375 
78834 88 632 126 140 131182. 

16 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 13 470 16 085 27 864 41017 
42679 52917 89 760 96708 112 618 114834 119312 120111 126781 
139 311 172381 173 901. . 

In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 15000 Mark auf Nr. 64537. 

2 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 38 183 45 697. 

2 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 32 935 137890. 

8 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 48075 51086 57234 61384 
61 354 130515 141 659 174.087. 

12 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 7665 45509 50514 56674 


58 946 85 230 94697 116781 121600 122379 178 906 188 825. 


Literariſches. 

Thatſachen zur Judenfrage. Von Thomas Frey. Verlag von 
Theodor 1 Leipzig. — Preis 40 Pfge. 

Das wiſſenswertheſte Material zur Beurtheilung der wirthſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Judenfrage iſt hier in knapper überſichtlicher Form 
zuſammengeſtellt. Das Büchelchen in Taſchenformat bringt zunächſt eine 
Zuſammenſtellung von älteren und neuen Urtheilen von hervorragenden 
Männern über die jüdiſche Nation, dann eine „kurze Geſchichte des 
jüdiſchen Volkes“, Aufſchlüſſe über die „Alliance israelite,“ Juden⸗Stati⸗ 
ſtik, die Betheiligung der Juden an der Litteratur, Kunſt, Bühne, Parla⸗ 
ment, Juſtiz, Heer u. ſ. w.; ferner ein ausführliches Verzeichniß der 
antijüdiſchen Litteratur und der jüdiſchen und nichtjüdiſchen Zeitungen. 
Den Schluß bildet ein Anhang mit Fragen und Antworten über das 
Juden⸗Thema. — Niemand wird das Buch ohne willkommene Belehrung 


Berlin, 11. Dezember. (Duell.) Heute früh hat im 
Grunewald bei Berlin zwiſchen zwei Studenten der Medizin, 
Bluhm und Eichler, ein Piſtolenduell ſtattgefunden, das leider 
einen unglücklichen Ausgang nahm. Bluhm wurde lebens⸗ 
gefährlich verwundet. Eichler hat ſich ſelbſt den Gerichten geſtellt. 
Die Urſache zu dem Duell ſollen Streitigkeiten im ſtudentiſchen 
Ausſchuß der Berliner Studentenſchaft geweſen ſein. 

Berlin, 10. Dezember. (Verurtheilung.) Der Magiſtrats⸗ 


Bureau-Vorſteher Karl Wilhelm Hermann Lehmann, welcher 


bekanntlich in den letzten fünf Jahren Beträge bis zur Höhe 
von 10 000 Mark unterſchlagen hat, wurde heute von der erſten 
Strafkammer des Landgerichts 1. zu fünf Jahren Zuchthaus und 
zu fünf Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Peſt, 10. Dezember. (Von Wölfen gebiſſen.) In der 
Umgebung von Orſova wurden von wüthenden Wölfen 30 Per⸗ 
ſonen gebiſſen, 5 ſind an der Tollwuth geſtorben. 

New-York, 10. Dezember. (9 Menſchen getödtet.) In 
Birmingham (Alabama) ſtürmte die Volkmenge, um einen 
Familienmörder zu lynchen, gegen das Gefängniß. Die Wache 
feuerte; ſie tödtete 9 Perſonen und verwundete viele. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11. Dezember. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet 
aus Sanſibar, daß ein italieniſches Kriegsſchiff am 5. Dezember 
im Auftrage der Regierung Namens des Sultans eine Blokade⸗ 
erklärung erlaſſen und ſeitdem an der Blokade aktiv theilge⸗ 
nommen habe. 

Paris, 11. Dezember. Numa Gilly erſchien geſtern in 
der Kammer. Man wiederholte gegen ihn die Kundgebung, 
deren Gegenſtand Wilſon neulich war. Sein Brief, in welchem 
er behauptet, er habe das Buch, das ſeinen Namen trägt, weder 
geſchrieben, noch ſogar geleſen, ruft eine Antwort des Verlegers 


Savine hervor, die Gilly auf Grund eines mitgetheilten Brief⸗ 


wechſels der Lüge zeiht. 


€ \ Verantwortlid 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
2 > 12. Dez. 11. Dez. 
Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 8 
Warſchau 8 1 RER 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 
Police Pfandbriefe N 
ad e Liquidationspfandbriefe . 
N Pfandbriefe 3½ %, 


206—45 
205 —75 
102—60 


Deſterre andbriefe 3½ %. 
eſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Dezember. 
April Mai! 
loko in Newyork. 
Wege en loko 
ezember 
April⸗ Mai. 
Mai⸗Jun ii 
Rüböl: AprilMai . 
Mai⸗Juni 
Spiritus: 
70er loko . 5 
70er Dezember-Sanuar . 
Toer UpulMal- ß sure zenmbeh srke  t 
Diskont 4% pCt, Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5½ p 


11. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
kontingentirt 55,25 M. Br., 54,75 M. Gd., —,.— M 


Br. —— M. 
M 


"ah 
h 


— 0 
Barometer] Therm. 3 see 10 
Datum ung un e [Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
15 10 


11. Dezbr. 1.7 f W 
EA WS 
12. Dezbr. F 


i FUR TAUBE E. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


—— —— 


eu 


Bekanntmachung. 
Die Stelle des Hausvaters in unſerem 
Waiſenhauſe iſt vom 1. April k. Is. ab zu 
beſetzen. i 
Geeignete Bewerber wollen ihre Geſuche 
is zum 10. Januar k. Is. in unſerem 
Stadtſekretariate (Bureau II) einreichen. 
Thorn den 8. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


wangsverfteigerung. 


reitag den 14. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 


werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichts⸗Gebäudes hierſelbſt 
verſchiedene Kleidungsſtücke, ein 
Unterbett, vier Schaalen zur Waage, 


gehäkelte Decken u. a. m. Er „ franzöſiſche . „„ „ 0,5 
demnächft vor derſelben: 4 Lambertnüſſe, ſicilianiſ che „ N; „ 0,40 > 
zwei Pferde, Paranüſſe, ſehr ſchöne Frucht. „ „ „ 0,50 

einen Arbeitswagen < Knackmandeln, à la Princes e „ 1 80 * 
We gegen gleich baare Bezahlung | | Traubenroſinen, sur chop... „„ „ „ 140 S 
Thorn den 12. Dezember 1888. 4 [ " chix 0. nen 75 u 0 en > 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. Datteln „ % % 
cc ee < Ciiyingeselgens lt re ae 8 5 „ 0,40 > 
Auktion, 9 ee e 1 
5 den 14. d. et seh 3 1 4 Sultan Feigen Mr „ 0,80 > 
werde ich in meinem Auktionslokal Bäcker⸗ triſſima⸗Fei JJ a 
ſtraße 2121 1 Partie Kindermäntel und > le Feigen : i 5 120 — 
Stoffe zu Herrenanzügen, ca. 6 Mill. Cigarren, . 0 A Tut ” ER, B> 
1 gut erhaltenes mah. Klavier, 3 Del | Roſinen Ia Ele em „ „ „ 035 * 
gemälde, 1 N Taſchenapparat, n Sultani IE AR n 7 75 „ 0,45 
1 feine Tilchlampe, fib. Gogenftände ac >» Pe e ar ee « 
a ER gelefene Marzipan Mandeln . » » > > „ „ „ 120 
_.._.W. Wilckens, Auktionator. ungelefene X! Mandel nn = w nehm 5 „ 1,008 
Standesamt Thorn. Pubettafftnäbe: e „ „ OA 
Vom 2. bis 8. Dezbr. 1888 find gemeldet: | A Weihnachtslichte, per Pack " „ 0,40 > 
8 8 = 3 Filet < Wachsſtock, per Rolle 0,10, 0,20 u. 0,40 Mk. 5 
Leon Roch, S. des Arbeiters Wilhelm öni r 9 zi 8 4 
Rindt. 2. Lina Anna Auguſte, Tochter des < a Randmarzipan 8 25 5 160 B> 
Lokomotivheizers Guftav Schultz. 3. Maria 570 %%% 5 
Martha, T. des Arbeiters Ignatz Rychlewski. Lübecker Marzipantorten, per Stück 1,20, 1,80 und 2,50 Mk. > 
4. Leon, unehel. S. 5. Ernſt Theodor, S. Chokoladenpulver, per Pfund 0,60, 0,80 und 1,00 Mk. ke 
a ee gr Wu b. garantirt reine Vanillen⸗Bruch⸗Chokolade, per Pfund 1,00 Mk. > 
Wilhelm Albert, S, des Wrbeiters Albert < Cacao, loſe und in Blechbüchſen, la Qualität, billigſt. b> 
Kremin. 8. Franz Emil, S. des Maurers Apfelſinen, 3 Stück 0,25 Mk. 5 
4 75 . an Bar his 4 Citronen, 3 Stück 0,25 Mk. > 
des Kaufmanns ar Reich. 10. Frida 11 di Cha M ö : * 
Eliſabeth, T. des Bar⸗Büchſenmachers Paul Alle anderen in biefem Geſchäfte geführten Artikel nur in Ia Qualität > 
Droß. 11. Franziska Barbara, unehel. T. und zu den dilligſten Engros⸗Preiſen. 5 £ B> 
12. er en 195 Nc Sup” Bei 5 Pfund Abnahme Preissermässigung. A >> 
Colbecki. 13. Klara Sophia, T. des Tiſch⸗ 
es Gd Steges 14. Pan Gua ETSte Wiener Caffee-Lager ei u.-Rösterei.» 
Karl Ludwig, S. des Zahlmeiſter⸗Aſpirant * 8 — > 
Ludwig Schwartz. 15. Victoria Barbara, Neuſt. Markt 257. 
T. des Reſtaurateurs Franz Swobodzinski. > 


16. Marie Gertrud Eliſabeth, T. des Mehl⸗ 
händlers Fritz Dobrzenski. 17. Otto Walter, 
unehel. S. 18. Walter Auguſt, unehel. S. 
19. Frida Luiſe, T. des Schneiders Wilhelm 
Zebrowski. 

b. als 


1. Arbeiter Karl 
T. 2. Max Guſtav, unehel. S., 1 M. 3. 
Agnes Eliſabeth, T. des Schuhmachermſtrs. 


eſtorben: 
rndt, 40 J. 2 M. 19 


elmine, T. des Militär⸗Anwärters Leopold 
eißner, 1½ T. 5. Kutſcher Johann 
Stelmach, 34 J. 6 M. 6. Arbeiterfrau 
Karoline Strobel, geb. Haff, 63 J. 7. 
Früherer Lehrer Adolph Emil Auguſt Sem⸗ 
rau, 28 J. 8 M. 8. Georg, unehel. S., 
2 M. 24 T. 9. Klara Emma, Tochter des 
Bäckermeiſters Julius Krampitz, 11 M. 6 
T. 10. Stellmachermeiſter⸗Wittwe Wilhelmine 
Salomon geb. Melzer, 88 J. 9 M. 11. 
Oberbürgermeiſter a. D. Adolph Wilhelm 
Mena Wiſſelinck, 56 J. 1 M. 4 T. 12. 
Poſtſchaffner Chriſtoph Petſchulat, 
11 M. 19 T. alt. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Zimmermann Leopold Adolph Groß⸗ 
mann zu Thorn und Mathilde Emilie Ka⸗ 
roline Borchert zu Mocker. 2. Arbeiter Jo⸗ 
hann Mietz zu Neu⸗Marſau u. Wilhelmine 
Henriette Will zu Klein⸗Schwenten. 3. Ar⸗ 
beiter Ferdinand Friedrich Hoeft und Luiſe 
Wilhelmine Lüdtke. 4. Roßarzt Berthold 
Lewin zu Rendsburg und Auguſte Lewin 
zu Thorn. 5. Schneider Friedrich Rudolph 
5 Techen und Anna Bertha Zöllig, 
eide zu Berlin. 6. Eigenthümerſohn Emil 
Nikolai und Begins a Schönrock, 
beide zu Marienbuſch. 7. Kaufmann Fried⸗ 
rich Wilhelm Preuß zu Kulmſee und Anna 
gr Alice Müller zu Thorn. 8. Maler 
ouis Robert Zahn u. Bertha Schmeichler. 
9. Arbeiter Karl Friedrich Heinrich und 
Minna Bertha Schattſchneider, beide zu 
Stadthauland Schulitz. 10. Arbeiter Jo⸗ 
ann Auguſt Hermann Zimmermann und 
nna Auguſte Luiſe Breitkreuz, beide zu 
ielenzig. 11. Schiffseigner Karl Rudolph 
urawski und Martha Maria Dauer. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Ober⸗Lazarethgehülfe Friedrich Wilhelm 
Gotthilf Poedtke mit Klara Olga Agnes 
gen 23 2 Hifi dale Karl Auguſt Sit⸗ 
owski mit Emilie Resmann. 3. Schmied 
fan Ludwig Krenz mit Johanna Auguſte 
üger. 4. Bureaugehilfe Auguſt Wilhelm 
1519 Forth mit Franziska Elvina Laura 
udwig. 
EC SER 


Mein auf der Neuſtadt Nr. 330/31 
gelegenes 


Grundſtück 


mit Reſtauration und Tanzſaal, in 
welchem ſeit vielen Jahren reger Geſchäfts⸗ 
verkehr geweſen iſt, ſoll Todesfalles halber 
unter recht günſtigen Bedingungen ſofort 
verkauft werden. Daſſelbe iſt auch zu 
induſtriellen und anderen Unternehmungen 
vorzüglich geeignet. 
Thorn den 10. Dezember 1888. 
Wittwe Droese. 


Kein Philipp, 3 J. 22 T. 4. Emma Wil⸗ 


49 J. 


Schnitzel⸗Auktion. 


Am Freitag den 14. Dezember er. Vorm. 10 Uhr 


verkaufen wir im 
Hötel „Deutscher Hof“ in Kulmſee 


einen größeren Poſten 


friſcher Schnittlinge BEE 


zur ſofortigen Abnahme in öffentlicher Auktion. 


Zuckerfabrik Kulmsee. 
SAAAAAAAAAAAAIAAAAAAAAAA AO 
2 Une 1888er Ernte. = 


=“ Wallnüſſe, ungariſchhe per Pfund Mk. 0,30 


* 
SVV drs 


Breitestrasse 88. 


Im Verlag des Süddeutſchen Verlags-Fuftituts (vormals Emil Hänſel⸗ 
® mann) 75 Stuttgart erſchien ſoeben: Be 7 5 


. 5 ® 
Die Bibel ® 
! { nach Luthers Ueberſetzung. 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 65 
4 herausgegeben von > 
> a P 
br. Rudolph Fee Diakonus am Münſter zu Ulm. 2 
rites Heft. 
8 Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialen, San len, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. EN 
x! Preis 50 Pfennig. 2 
(20) Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Haufe 
8 einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene fluß EN 
4 Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 2 
das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 2 
E Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten Fa 
2 Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der christlichen 8 
2 Kunſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 8 
S 1 des Wert In. Auen a 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 8 
eſe erk anſchaffen. eg 
8 Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. > 
8 NS N eee ee 
SSS 
Berliner Das zur John Hoffmann'ſchen Konkurs⸗ 


0 maſſe (früher Geſchw. Bulinski) gehörige 
Honigkuchen Waarenlager, 
Th. Hildebrandt & Sohn, 


beſtehend aus 
: Putz⸗, Woll⸗ und 
Tannenbaum -Bisquits 
Lese- Sund 


Kurzwaaren, 
Gebrüder Thiele-Berlin 


wird zu billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 
in reicher Auswahl empfiehlt 


Gustav Fehlauer, 
J. 6. Adolph. 


Verwalter. 
Uniuerſal- 


Feinſte 
Dessert-Chocolade 
Maſchmuaſchinen. 
Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 32259. 


pfundweiſe und in zierlichen Kartons, 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 


Thee⸗Confect, 
behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt 


Lübecker Marzipan, 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


feinste ſchweiz. Bonbons, 
Harte Salamiwurst 


Succade 
a Pfund 90 Pf., größere Poſten noch 


empfiehlt 
J. 8. Adolph. 
billiger, empfiehlt 1 Wohnung, ne e 


und Zubehör, zum 


8 


8 


Der Weihnachts⸗Ausverkauf 


hat begonnen. 


Adolph Bluhm. brattestrasse dl 


Seesen 


Konſervativer Verein. 


General- Versammlung 
Dienſtag den 18. Dezember Abends 8 Ahr 


im Schützenhause. 
Tagesordnung: 


Vorſtandswahl. 


Der Vorſtand. n 
Wir haben ein Handwerker⸗Verein. 


gemeinſames Bureau 
im Hauſe 
Culmerstrasse Nr. 34607 
eröffnet. 
Thorn, 10. Dezember 1888. 


Dr. v. Hulewicz, Feilchenfeld, 
Nechtsanwalt u. Notar. Rechtsanwalt. 


Heute erſte Sendung 
Weimarischer 


Hufſchmiere 


erhalten. Dieſelbe wurde im Frühjahr d. J. 
von dem mitteldeutſchen Pferdezuchtverein, 
ſowie neuerdings auf der internationalen 
Weltausſtellung in Brüſſel mit der goldenen 
Medaille prämiirt. 

Fabrikant iſt Lieferant verſchiedener 
fürſtlicher Marſtälle, des deutſchen Offizier⸗ 
Vereins in Berlin ꝛc. 

Dieſe Hufſchmiere iſt von den bedeutendſten 
Hippologen, z. B. Herren v. Nathusius, 
v. Homeyer, Renz, v. Gottberg ꝛc. als das 
beſte Fabrikat in dieſer Branche anerkannt 
worden. 

1 Kilo⸗Büchſe, ausreichend für 1 Pferd 
ein ganzes Jahr bei täglichem Gebrauch, 
Preis 2 Mark, ½ Kilo⸗Büchſe 1 Mark. 


Depöt bei ; 
K. Schliebener, 
Sattlermeiſter. 


TTonlos 2 
arbeitende Singer⸗Nähmaſchinen in den 


eleganteſten Ausſtattungen zu anerkannt 
billi fe mit fünfjähriger Garantie 
empfiehlt 
J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


SUR € SYLT SG) 
SEE 
x 10 * 2 5 1 
Visitenkarten 
zu wWelhnachtsgeschenken 
sehr geeignet 90 


1 75 an die Buchdruckerei von 
Mi C, Dombrowski. 


Zur geſchmackvollen Anfertigung von 


Uutzurheiten 

empfiehlt ſich 
Frau J. Filisiewiez, 
Gerberſtraße 290. 


Ein bedeutendes 


8 Yo 
1 SL on SORTE 


at zu vergeben K. Gasowski, | 
Siegfriedsdorf b.Bahnıhof Schönſee Wpr. | 


Ein Gafthaus, Ei | 
ſowie eine Schmiede nebſt Wohnung, iſt 
getheilt oder im Ganzen ſofort zu ver⸗ 
pachten. 

Ed. Heise, Gr.⸗Neſſau. 
Bebage, geſund, bequem, mit Balkon, 
Ausſicht Weichſel, renovirt, verſetzungs⸗ 
Aeiber von ſofort oder 1. April zu verm. 
ankſtraße 469. Preis 850 Mk. 
1 möbl. Z. f. 1 o. 2 H. z. v. Bäderftr. 212. 
N Möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Gerberſtraße 287. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 129 I. 
eier Lehrling kann auf meine Koſten bei 
mir eintreten. I. Philipp, Uhrmacher. 
re große hochelegante Wohnung mit 
großem Pferdeſtall iſt im Ganzen oder 
getheilt ſofort zu vermiethen. 
Paul Engler, Baderſtraße 74. 


Eine Wohnung, 
3 Stuben, Küche, Keller, Boden und Stall 
zum 1. Januar billig zu verm. 2. Linie 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Kieslager WE ı 


Donnerſtag den 13. er. 8 Uhr Abds. 


Vortrag 
Ueber elektriſches Fernſprechweſen 


von Herrn Telegraphenſekretär Keerl. 
Sonnabend den 15. Dezbr. 


Tanzstunden - Ball 


im 

Victoria-Saal. 3 

Der nächſte Kurſus beginnt am 3. Jaun 1 

Anmeldungen werden vom 30. Dezember 5 

in unſerer Wohnung Hundeſtraße 239 en 
gegengenommen, Hochachtungsvo 


Tanzlehrer Haupt 


Juhn-Gperantionen, 
künftige Zähne u. Plomben, 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Beute Fonera 
Abends 6 Uhr 


NR} 


nu. Blutwürſtchen 
bei Th. Paczkowskli 
Fleiſchermſtr⸗ 


Volksgarten⸗Theater. 


Enſemble⸗Gaſtſpiel der Deutſchen Oper aus 


oſen. 
(Direktion: H. Winter.) 
Sonnabend den 15. Dezember er. 


Dag Glöchchen d. Eremilen 


Kom. Oper in 3 Akten von G. Ernſt. 
Muſik von Aimé Maillart. 


Sonntag den 16. Dezember er. 


Fauſt und Margarethe. 


Große Oper in 5 Atten von Gounod. 
Montag den 17. Dezember cr. 
Der Poſtilon von 
Lonjumeau. 


Kom. Oper in 3 Akten von Adolf Aballı 


BBeſtellungen auf Billets für, obige 


Vorſtellungen werden von heute ab in, 30 


Eigarrenhandlung des Herrn Duszyn 
entgegengenommen. 


Weizen 
Roggen 
Gerſte . 
Hafer . 
Lupinen 
Wicken 
Stroh (Richt⸗ 
8 IE 
Erbſen 
Kartoffeln 
Weizenmehl. 
Roggenmehl N. 
a g ale 1 Kilo 
1 auchflei 
Kalbfleiſc hte 
Schweinefleiſch . 
Geräucherter Speck. 
ammelfleiſch 2 
ßbutter 
G 
Karpfen 
ale 


Hechte 


Milch 
etroleum . 
DICHUS AA u 
Spiritus(denaturirt) 


1888, 


Dezember... 


\88 


1889. 4 
Januar 1 
1803 

2⁵ 

1 

Februar 8 


E. Guiring, Gerechteſtr. 1. April zu verm. Tuchmacherſtr. 154. (im Wäldchen) bei Chymanski. 5 — 


rriſche Grütz. Leben 


\BBE Sonnabend 


so SS. 


62 / 


